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& 1 mich ausgezogen, geſchlagen, in ein finſteres Rothäute und um ſie auf die Wiederkehr 
2 1 f f N h T 1 Loch geſperrt für viele, viele Tage. Eines Lutzies aufmerkſam zu machen. Als man 


Tages kam ein ſchreckenerregend ausſehender im Dorf ankam, fiel Luzie laut ſchluchzend 


Roman frei nach dem Amerikanischen von Th. ir. Ichrecke f um a 
oman frei nach den Aucktkaulſchen von Th von Hor Mann, hob mich in einen Wagen und end. in die Arme Annas, umarmte dann Patriz 


ap [10] lich in ein großes Schiff.“ und Regina, drückte jedem Koloniſten freudig 
Gortſetzung) „O, weiter, Luzie, weiter!“ die Hand, nahm dann Nelly beim Arm und 


Wein armes Kind! Und blieben Das junge Mädchen erzählte alles, was ſagte zu ihr: „Ich will nicht, daß Sie bei 
Ar Ihnen keine andern Erinne— es wußte von ſeiner Geſchichte; die ehemalige den andern Auswanderern bleiben! Kommen 
rungen an Ihre Kindheit?“ Erzieherin half dabei ihrem Gedächtnis nach Sie mit mir. Sie werden mein Zimmer 
W ſorſchte die Ä 2 teilen und es ſoll 
Fremde weiter. Ihnen an nichts man- 
„Ich entſinne mich geln.“ 
noch eines großen Die Witwe folgte 
Hauſes in London — ihrer jungen Freundin 
einer Mutter, die jeder- und fühlte ſich bald 
mann Mylady nannte in der Wohnung der 
und einer Kindsmagd Irländer ganz heimiſch. 
namens Viktorine. Ich 
liebte beide ſehr. . .. XIII. 
Waren Sie denn Miß „Wie vergeßlich bin 
Betty?“ ich doch!“ rief Luzie 
„Ja, Luzie, ſo mitten im erzählen 
nannte man mich, ob- ihrer Erlebniſſe aus; 
ſchon das nicht mein „ich habe noch gar nicht 
eigentlicher Name ge⸗ nach meinem Freund 
weſen. — O, dieſer Graubär gefragt, wie 
kommt es denn, daß 


Abſchnitt meines Le— in, 1 
bens! Mit meinem er nicht auch hier iſt?“ 
„Du weißt, mein 


Blut möchte ich ihn i 
Kind, daß Graubär 


auswaſchen können! : 
Ich habe ſehr gefehlt immer ſehr fern arbei- 
tet und gern allein iſt. 


gegen Sie, Luzie; aber 

Gott hat mich auch Wahrſcheinlich weiß er 

arg geſtraft.“ noch nichts von Deiner 
Ankunft; aber Jakob 


„Denken Sie nicht 
mehr daran, meine wird wohl Bu 0 ge⸗ 
eilt ſein und dann 


Freundin. Ich habe f d 
ſchon längſt alles Ueble wird er keine Minute 
mehr zögern, ſeinen 


vergeſſen, das man mir 5 
Liebling zu begrüßen.“ 
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E nich Bell heizen | 3 Kaum hatte Pat 
ie nicht Belty heißen, — “N Na I, kaum hatte Patriz 
welchen Namen ſoll ich * 5 9 ausgeredet, ſo ging 
Ihnen denn geben?“ Dachs graben. die Thür auf und der alte Squatter erſchien 
„Nennen Sie mich Nelly und erzählen auf der Schwelle. 
Sie mir, wie Sie in dieſes Land gekommen.“ und erzählte Bruchſtücke aus ihrem eigenen „Luzie, mein Kind, wie froh bin ich, 
„Das weiß ich ſelbſt nicht. Ich weiß nur Leben. Unter ſolchen Geſprächen näherte Dich wiederzuſehen.“ Luzie ſtand auf und 
noch, daß ich in einem großen Garten mich man ſich der Anſiedelung. Eiſenherz ſchickte ſtürzte ſich in feine Arme. Da erſcholl aus 
befand, in dem alle Arten von Tiere waren. Jakob voraus, damit die Koloniſten nicht dem Hintergrund der Stube ein durch— 
Ein Herr hat mich fortgeführt, man hat erſchrecken ſollten über die ihn begleitenden dringender Schrei. Alle wendeten fi nach 


jener Richtung und ſahen dort Nelly knien 
und ihr Geſicht mit beiden Händen bedecken. 


Entführt. 


„Der Menſch ſoll nicht ſtrenger ſein als 
Gott,“ ſagte der alte Squatter, „der ja auch 


| 


38 


malte ich ihm meiner Eltern, meiner Brüder 
Schmerz. Thränen, Bitten, alles war ver- 


„Wer iſt dieſe Frau?“ ſtammelte der alte den wahrhaft Reumütigen verzeiht,“ und gebens — er war unbeugſam — ich war 


Squatter mit zitternder Stimme: 
emen verzeihe mir!“ ante Nelly. 
Nelly! Meine Tochter hier!. Mein 
Gott! it es möglich? ...“ 

„Ja, mein Vater, es iſt Deine Tochter, 
Deine reuige Tochter, die Dich hier auf ihren 
Knien um Verzeihung bittet.“ 

Der alte Squatter zitterte; 
Kampf tobte in ſeinem Innern. 

„Nelly, Deine Mutter iſt vor Schmerz 
geſtorben. Der Zuſammenbruch kam in unſer 
Haus; Deine Brüder und ich, wir mußten 
unſer Heimatland verlaſſen und hier in der 
Wüſte ein unſtetes Leben führen. Du haſt 
unfve Liebe verachtet und unfre Herzen ge- 
brochen. Du haſt uns alle in Verzweiflung 
geſtürzt. . .. Nelly, haft Du wenigſtens eine 
Entſchuldigung vorzubringen für Dein ver— 
abſcheuungswürdiges Betragen?“ 

„Gnade, mein Vater! Wenn Du wüßteſt, 
in welch' unglücklichen Verhältniſſen ich hin 
und her geworfen wurde, ſo würdeſt Du mich 
weniger ſchuldig als bemitleidenswert finden. 
Fünfzehn Jahre lang habe ich geweint und 
Gott um die Gnade gefleht, Dich eines Tages 
wiederzuſehen und Dich auf meinen Knien 
um Verzeihung bitten zu können, ſo wie ich 
es jebt thue. . 

Der alte Squatter blieb unbeweglich; 
kalter Schweiß perlte auf ſeiner Stirn. 

„Iſt es in Deiner Macht, die Vergaugen. 
heit wieder gut zu machen? Kannſt Du 
Deinen Brüdern ihre Hoffnungen wieder: 
geben, die ſchönen Jugendjahre, die ſie in 
der Einſamkeit der Wüſte zubrachten? Kannſt 
Du meinen entehrten Namen wieder rein 
waschen? Kannſt Du Deine Mutter wieder 
erwecken? Sag, Nelly, kannſt Du dies alles?“ 

Die arme Frau konnte allein mit ſchluch— 
zen auf dieſe nur zu gerechten Anklagen 
antworten. 

Patriz näherte ſich alsdann dem erzürn⸗ 
ten Vater mit den Worten: 

„Habt Ihr vergeſſen, mein Freund, was 
Ihr mir eines Tages ſagtet? 

Es war bei unſrer erſten Zuſammen⸗ 
kunft, als Ihr mir einen Teil Eurer Miß 
geſchicke erzähltet. — Ihr ſpracht auch von 
Eurer Tochter und fügtet bei: „Ich habe ſie 
verflucht, aber ſie bleibt immer mein Kind. 
Ich gebe alle noch übrigen Jahre meines 
Lebens hin, wenn ich fie demütig und reu⸗ 
mütig zu meinen 1 ſehen könnte. O, 
ich fühle, daß ich ihr dann verzeihen würde, 
daß es ein unäulsſprechliches Glück für mich 
wäre, ihr meine Arme zu öffnen, alles zu 
vergeſſen und ſie wieder ſo lieb zu haben, 
wie ehedem. kun, mein Freund, fie iſt da 
zu Euren Füßen und erſleht Eure Ver- 
zeihung: wollt Ihr ſie ihr verſagen?“ 

„Mein Vater, Gnade! Stoßt mich nicht 
zurück, hört auf meine Bitten und auf die 


ein heſtiger 


Seufzer unterbras ch hier die Sprecherin; 


Eures Freundes!“ 

Der Greis konnte ſeine Bewegung nicht 
mehr bemeiſtern, eine Thräne rollte langſam 
über ſeine gebräunten Wangen. | 

„Steh auf, Nelly!“ ſagte er endlich, „ich 
habe Dir verziehen.“ 

„O danke, mein Vater, tausend Dank! 
Jetzt, da ich Dich wiedergefunden und Du 
das ſüße Wort „Verzeihung“ ausgeſprochen, 
will ich meine übrigen Le bensiage dazu ver- 
wenden, Dich zu lieben und zu ſegnen.“ | 


ſchloß Nelly in ſeine Arme. 
„Nun, Vater,“ ſagte Nelly, „will ich Dir 


in feiner Gewalt, ich mußte gehorchen. 
Ehe ich jedoch die Vereinigten Staaten 


auch meine ganze Vergangenheit erzählen, verließ, ſchrieb ich an meine Mutter, geſtand 
ohne das Geringſte zu verſchweigen; viel⸗ ihr alles und flehte ihre Verzeihung an. 


leicht hältſt Du mich dann für weniger ſchul⸗ 
dig als jetzt.“ 

Patriz und 
entfernen, Nelly aber ſagte: 
Freunde; dies öffentliche 
meine erſte Genugthuung.“ 

„Mein Vater, Ihr nahmt einſt während 
eines heftigen Gewitters einen engliſchen Offi⸗ 
zier auf, der ſich verirrt hatte. Dieſer Offi⸗ 
zier kam dann öfter in unſer Haus; er war 
ſchön, jung, verführeriſch, fand Mittel, mich 
heimlich zu ſprechen und erklärte mir ſeine 
brennende Liebe, an die ich thörichterweiſe 
glaubte, ohne Dir oder der Mutter etwas 
davon zu jagen. Das war mein erſter Fehl— 
tritt. Später ſprach er mir die Abſicht aus, 
mich zu ehelichen, bat mich jedoch, Euch 
nichts zu ſag en. Denn, meinte er, der Haß, 
den Ihr gegen ſeine Nation hegt, würde 
Euch verhindern, in unſre Verbindung zu 
willigen. Dann ſchlug er mir vor, mit ihm 
in eine der Städte der Vereinigten Staaten 
zu gehen, um uns dort trauen zu laſſen; 
dann wollte er mich zu Euch zurückbringen 
und war ſicher, Eure Verzeihung zu er— 
langen. Zuerſt weigerte ich mich; aber durch 
Bitten, Zärtlichkeiten und Versprechungen 
wußte er meine Einwilligung zu er— 
ſchmeicheln. 

Einige Tage nach unſrer Abreiſe kamen 
wir in Philadelphia an. 

Am andern Tage trat er in mein Zimmer 
mit der Botſchaft, daß er einen Prieſter ge 


ſeine Familie wollten ſich 
„Bleibt, meine 
Geſtändnis ſei 


funden habe, der uns trauen wolle. Ich 
entgegnete jedoch, daß ich dieſe Handlung 
nur von einem katholiſchen Prieſter annehme. 

„Ich bin proteſtantiſch,“ ſagte er, „und 
ich beſtehe darauf, daß unſre Verbindung 
zuerſt durch einen ſolchen Geiſtlichen vor— 
genommen werde. Später, wenn wir nach 
Kanada zurückgekehrt find, kaunſt Dur fie 
nochmals von einem katholiſchen Prieſter 
einſegnen laſſen, wenn Du es wüuſcht.“ 

„Ich gab wieder nach, und das war der 
Grund all' meines ſpäteren Unglücks. Er 
ging hinaus und kam bald wieder mil einem 
Mann, der das Kleid eines evangeliſchen 
Prieſters trug, und noch zwei andern, die 
als Zeugen dienen ſollten. Eine Viertel 
ſtunde ſpäter waren wir verheiratet, oder ich 
glaubte es wenigſtens.“ 

Ein lauter, von Schluchzen begleiteter 
nach 
einer kleinen Weile fuhr ſie fort: 

„Bis da hatte dieſer Mann ſich äußerſt 
ehrerbietig gegen mich benommen; aber von 
dieſem . an änderte ſich fein ganzes 
Weſen. — Als ich ihn an ſein Verſprechen 
erinnerte, mich zu Euch zurückzuführen, ſagte 
er: „Nein, ich bin Offizier im engliſchen 
Her: ich hatte einen Urlaub, den ich zum 
reiſen benutzte; aber jetzt muß ich nach Eng⸗ 
land zurück. Uebrigens iſt es auch ſo beſſer 
für Dich; denn Dein Vater iſt ſtreng und 
wird Dir vielleicht nicht gleich verzeihen 
wollen; ich aber will Dich nicht ſeinen Vor- 


würfen ausſetzen; jetzt, da Du meine Frau 
biſt, könnte ich ſie nicht ertragen. Von Europa 
aus wirſt Du ihm ſchreiben; die Zeit wird 


Dieſen Brief haben wir nie bekommen!“ 
ſchaltete der Squatter ein. 

„Der Elende wird ihn vernichtet haben; 
er wollte ihn ſelb i zur Poſt bringen.“ 

„Endlich kamen wir nach England. Die 
Laune desjenigen, den ich fo ſehr geliebt 
hatte, wurde immer verdrießlicher; wenn er 
bei mir war, kam ſelten ein Wort über ſeine 
Lippen, das nicht hart und ſpöttiſch war; 
aber oft ließ er mich tage., ja wochenlang 
allein. Ich erfuhr auch, daß er mich ge- 
läuſcht, als er ſagte, er ſei ein Offizier; er 
war es ehemals geweſen. wurde aber zur 
Strafe für — ich weiß nicht welches ſchmach— 
vollen Vergehens aus dem Heer entlaſſen. 

„Eines Abends . . . . o, ich kann an 
jenen ſchrecklichen Angenblid nicht ohne 
Schaudern denken! . . . . kam er nach acht 
lägiger Abweſenhei! zu mir; er ſchien be— 
trunken, fein Geſicht war vol, feine Augen 
mit Blut unterlaufen; ohne zu ſprechen, 
wirft er ſich in einen Seſſel und fängt an, 
fürchterlich zu fluchen. Ich verſuchte, ihn 
zu beruhigen. 

„Laß mich in Ruhe,“ ſagte er, „ich habe 
ſoeben tauſend Guineen verloren; ich bin 
außer mir, ich weiß nicht mehr wie ich 
Dich ernähren ſoll.“ 

„Kümmere Dich nicht um mich!“ ſagte 
ich, „ich brauche jo wenig zum Leben Ich 
würde ſelbſt dieſen Verluſt ſegnen, wenn er 
Dich veraulaſſen könnte, öfter bei Deiner 
Frau zu bleiben.“ 

„Meiner Frau!“ rief er mit krampfhaftem 
Lachen, das mich erſchaudern ließ. 

„Bin ich denn nicht Deine Frau?“ 

„Du? . . . Geh doch! Haft Du wirklich 
je ernſtlich an dieſen Spaß geglaubt?“ 

„Um Himmels willen, erkläre Dich!“ 

„Die Erklärung iſt ſehr einfach: Der 
angebliche proteſtantiſche Prieſter, der uns 
getraut hat, war der Stallkuecht des Gaſt— 
hofs.. Das hat mich zweihundert Dollar 
gekostet!“ 

„Ich hörte nichts weiter mehr; ich war 
beſinnungslos umgefallen.“ Die Augen des 
Squatters ſchleuderten Zornesblitze. 

„Der Name Bine Menſchen?“ 

Sein Name?. . . . ich weiß ihn nicht 
mehr. U 

„Ich will ihn aber wiſſen!“ 

„Nein, Vater, es iſt beſſer, Du hörſt 
ihn nicht.“ 

„Nelly. Du liebſt ihn noch?“ 

„hl... Höre, mein Vater: Vor Gott, 
der uns hört und ſieht, im Namen meiner 
Mutter ſchwöre ich Dir, daß das Andenken 
an dieſen Elenden nur Abſcheu in meiner 
Seele erweckt.“ 

„Warum willſt nicht 
nennen?“ 

„Mein Ba’er, wozu ſoll es?“ 

„Wozu? So verſtehſt Du denn nicht, 
daß ich dieſen Elenden wiederfinden und ihn 
zwingen will, ſein „Verbrechen wieder gut 
zu machen oder. 

„O, vollende nicht mein Vater! 
Wochen, nachdem er mich verlaſſen, heiratete 
er ein junges Mädchen aus einem der älteſten 


Du ihn denn 


Die Glückliche hatte ihres Vaters Hand ihn beruhigen, und fü erſparſt Du Dir und Adelsgeſchlechter Englands.“ 


gefaßt und bedeckte ſie 
Thränen. 


mit Küſſen und 


mir unangenehme Auftritte.“ 
„Umſonſt bat ich ihn kniefällig, umſonſl. 


„O Gon!“ 
„Und wäre er auch frei, ſo verabſcheue 


— 


Einige ö 


39 Entführt. 


und verachte ich ihn zu ſehr, um eine Ge— „Viktorine!“ rief Luzie. | 
nugthuung an ihm zu nehmen —“ | „Die Vorſehung!“ ſagte Anna. | 

„Rache dann!“ | „Es entſtand nun ein ſchrecklicher Auf- | 

„Nein, mein Vater! Du, den ich fo ſehr 
achte und liebe, Du ſollſt Deine Hände nicht 
in das Blut dieſes Elenden tauchen! Das 
Uebel, das er mir gethan, kann nie wieder 
gut gemacht werden; überlaſſen wir es Gott, 
ihn dafür zu züchtigen! Jetzt laß mich meine 
Erzählung vollenden! 

Als ich aus meiner Ohnmacht erwachte, zu rächen, wie ich es wohl verdient hätte, an mir. 
befand ich mich in einem Zimmer des Gajt- bot er mir großmütig die Mittel, frei zu meine Hand. 
hofs und eine fremde Perſon ſaß an meinem werden. Ich bat mir als einzige Gnade! Ich war allein, 
Bett; ich war, ich 


worin der wirklich Schuldige entlarvt wurde. 


Verzweiflung wollte mein Herz ergreifen, 
allein dann dachte ich an die Größe meiner 
Schuld und beugte mich demütig unter die 
tritt zwiſchen ihm, Lord Doverley und mir, wohlwollende Zuchtrute Gottes. 

Acht Jahre lang arbeitete ich ums täg— 
Lord Doverley, der nun einen Teil meines liche Brot, acht Jahre der Thränen und der 
Unglücks kaunte, fühlte die ſchreckliche Lage, in Einſamkeit; ein ehrlicher Arbeiter, der mit 
welche die kalte Grauſamkeit dieſes Menſchen mir dasſelbe Haus bewohnte und mich früh 
mich verſetzt, hatte Mitleid mit meinem Elend und ſpät thätig und nur ausgehen ſah um 
und meiner Reue und anſtatt ſich an mir dem Gottes dienſt beizuwohnen, fand Intereſſe 
Eines Tages bat er mich um 


ohne Freunde, ohne 


Heimat; ich erzählte 


weiß nicht wie ihm meine Ge— 
lange, krank. Als ſchichte. — Dieſes 
ich wieder geſund edle Herz, anſtatt 
war, erhielt ich mich zurückzuſtoßen, 
einen Brief von wiederholte ſeine 
dem, den ich mei— Bitte ſeit drei 
nen Mann glaubte. | Jahren bin ich ſeine 
Der Elende bot glückliche Frau. 
mir eine jährliche Das waren die 
Penſion von hun⸗ einzigen glüdlichen 
dert Pfund an. Tage, die ich ſeit 

Ich warf den meiner Kindheit 
Brief ins Feuer. verlebt habe, wenn 
Sobald es meine man ein von Vor⸗ 
Kräfte erlaubten, würſen geplagtes 
ſuchte ich eine Er Leben glücklich nen- 
werbsquelle. nen kann. 

Nach unſäglicher Mein armer 
Mühe gelang es Mann und ich wir 
mir, eine Stelle als lebten von der Hand 
Erzieherin bei einer zum Mund, ohne 
reichen Herrſchaft Vermögen, aber 
zu finden. auch ohne Not, als 

So vergingen die Nachricht von 
mehrere Jahre. Ich der Entdeckung der 
ging einſt mit der Goldfelder Kalifor 
Familie, bei der ich niens auch in unſre 
war, nach Nizza, Gegend kam. Der 
und dort begegnete Unglückliche wurde 
ich dem Menſchen wie jo viele andre 
wieder, der mir vom Goldfieber er- 
ſoviel Leid gethan. griffen. Sie wiſſen 
Er drohte mir, das übrige.“ 
meine Lage öffent— (Fortſ. folgt.) 
lich bekannt zu 
machen mit Ableug- | 5 
nung der falſchen 
Traum, N Für Küche und Haus. 
er mich ſo ſehr ge— 8 
täuscht und woven e 
er natürlich alle zu ziehen, empfichlt ſich 
Beweiſe vernichtet bes e eiblg 
hatte. Ich fürchtete | aus der Erde hervorkommt, 
wich und ging auf e 
alles ein, was er man eine grüne Glasflaſche 
Nee e ER RER Fat de Ih den in der 

Unter falichem * Sinnen und Minnen. Erde befindel. Der 
F e Gee ee Aae e N Se e 
tels der einer an⸗ Ihr Mündchen roſiger wie Blut; Er ſuaht ſie, wo fie emſig ſpinnt, anſtoßend gezwungen wird, 
dern Perſon ent Das wedte Martins Liebesglut Spricht, ier e lacht, ‚füpt und — beide find ro RS 
wendeten Papiere I ; Und feine Pulſe ſtocken. Im Himme IR ER Erden, J. H. findet und » die Gua 
brachte er mich er 3 er} N 51 nen Stengel allent- 
als Erzieherin zu Lord Doverley. Dort die Geldmittel aus, um nach Kanada zurück- die Höhe hebt, Jett wird er e agb mann. e wenn 

man die Flaſche zerſchlägt, einen Spargel von ungeheurer 


vertraute man mir die Erziehung eines Stin- 
des an, das Ihr alle kennt: Luzies. 

Ich hatte die Schwachheit, bei ihr das 
ſcheußlichſte aller Aemter zu übernehmen: ich 
ſollte ... doch nein, Luzie ſoll allein dieſe 
Einzelheiten wiſſen, ich werde ſie ihr ſpäter 


zukehren. 

Ich gab mich keiner Täuſchung hin, ich 
wußte wohl, wie ſchwer ich mich gegen meine 
Eltern vergangen ... aber deſſenungeachtet 
betrat ich mit unendlichem Wonnegefühl den 
heimatlichen Boden, denn ich kannte Eure 


auf. 


jagen. . . . Der Elende wußte mir jo große außerordentliche Güte und hoffte auf Eure 
Furcht vor ſich einzujagen, daß ich ihm ſchließliche Verzeihung. 


einige Monate lang blindlings folgte. End— 
lich entdeckte eine freue Dienerin der Familie 
Doverley meinen Briefwechſel mit dem 
Böſewicht.“ 


Ach, ich wußte noch nicht, welch harter 
Schlag meiner harrte, daß meine Mutter tot, 
unſer Haus in fremden Händen, 
Bruͤder verſchwunden ſeien. . .. 


Neuralgien (Rerven 


heif 


ten auffallende Beruhigung 


Schwere, jedoch von der feinſten Beſchaffenheit. 
Weiſe iſt es auch möglich, faſt bis zum Herbſt Spargel zu ziehen. 
Heißes Waſſer als Heilmittel. 
ſchreibt: Geringe Kopfſchmerzen hören bei gleichzeitiger Verwen⸗ 
dung von heißem Waſſer auf den Nacken und die Füße bald 
Eine in heißes Waſſer getauchte, raſch ausgewundene Ser⸗ 
vitte auf den Magen gelegt, wirkt beinahe augenblicklich gegen 
Koliken. Nichts heilt raſcher eine Lungenkongeſtion, eine Hals⸗ 
entzündung (Angina) oder einen Rheumatismus, wie Heiß⸗ 
waſſerkompreſſen. Eine mehrfach zuſammengelegte, in heißes 
Waſſer getauchte und dann ausgewundene Serviette auf die 
ſchmerzhafte Stelle pebraät, bringt bei Zahnſchmerzen und 

0 chmerzen) bald Erleichterung. 
zem Waſſer eingeſaugtes Flanellſtück um den Hals eines von 
Vater und Krupp befallenen Kindes gelegt, erzeugt in fünf bis zehn Minu⸗ 
Dieſes gelingt namentlich bei dem 
| fogenannten Pſeudotrupp (falſchem Krupp). 


Auf dieſe 


Ein engliſcher Arzt 


Ein mit 


Au 


5 unſern B 


Dachsgraben (Seite 37). Es iſt ein gauz 
beſonderes Vergnügen, wenn in der Nähe des 
Dachsbaues der Förſter befiehlt: „Hier iſts — 
hier müſſen wir einſchlagen,“ und die Arbeiter 
mit der Hacke die Erde lockern, 
mit dem Spaten ſie ausſtechen, 
und wenn eine Wurzel hindernd 
in den Weg ſich ſtellt, dieſe mit 
der Axt entfernen. Auf ſolche 
Weiſe ausgegraben, iſt dennoch 
Vorſicht nötig, um die in den 
Dachsbau getriebenen Hunde nicht 
zu verletzen. Grimmbart, wie der 
Jäger den Dachs nennt, verteidigt 
ſich mit großer Tapferkeit und 
oftmals zieht man Hund und Dachs 
aus dem Bau, die ſich feſt in ein⸗ 
ander verbiſſen haben. Ein kräf⸗ 
tiger Schlag auf die Naſe des 
Dachſes, der dieſen tötet, befreit 
oft erſt den Hund. Das Dachs⸗ 
graben iſt ein ſeltenes Jagdver⸗ 
gnügen, da die Baue derſelben 
nicht häufig ſich vorfinden. Unſer 
Bild vergegenwärtigt die Ausgra⸗ 
bung des Dachſes. 
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ein Clown in der Kleidung Robespierres be⸗ 


Zu unſern Bildern. — Eruft und Scherz. — Rätſel u. ſ. w 
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Einige Unftandsregeln aus dem fünf- 


ſtändig auf das ergötzlichſte vom Pferde purzelt. zehnten Jahrhundert, die in einem alten 
Robespierre war von da ab erſt ſo recht eine Komplimentierbuch erhalten ſind, lauten wie 
folgt: „Wenn Du zu einer Herrentaſel gehſt, 
jo ſollſt Du vor allem Deine Hände und Deine 
Nägel rein haben, das ſollſt Du aber nicht bei 
Tiſche machen, ſondern wenn Du allein biſt. — 


„gefallene“ Größe. 
Im Seebade. \ j 
Waſſer fielen und ich zöge Sie 


beglücken?“ — „Wozu ſolche Umſtände? 


Sie eine Frau über Waſſer halten können, ſo 
erreichen Sie Ihr Ziel bei mir auf trockenem 


Wege.“ 


Er iſt erkannt. 


Vom Telephon. Im ſieb⸗ 
zehnten Jahrhundert bereits war 
man dem Telephon auf der Spur. 
Ein Schriftſtück des engliſchen 
Phyſikers Robert Hooke aus dem 
Jahr 1667 dürfte die älteſte Ur⸗ 
kunde ſein, worin der Uebertragung 
des Schalles auf weitere Eutſer⸗ 
nung Erwähnung geſchieht. Es 
heißt da: „Es iſt nicht Fi uns 
möglich, ein Geräuſch auf eine 
weite Entfernung vernehmbar zu 
machen, und ich glaube, man könnte den 
Verſuch noch ausführen, wenn man den 
Abſtand um das Zehnfache vergrößerte.“ 
Sodann bemerkt Hooke, daß er unter 
Benutzung eines ausgeſpannten Drahtes 
den Schall auf eine große Entfernung 
und mit einer Geſchwindigkeit übertragen 
habe, die, wenn nicht ſo groß wie die 
des Lichtes, doch jedenfalls unvergleichlich 
größer ſei, als die Geſchwindigkeit des 
Schalles in freier Luft. Als eine 
Eigentümlichkeit bei dieſer Fortpflanzung 
des Schalles erwähnt er noch, daß er 
den Draht ſowohl in großer Linie als 
auch in mehreren Krümmungen habe aus⸗ 
ſpannen können. 

Vielleicht nützlich geweſen. Selbſt 
die Kunſtſtücke der Cirküs⸗Clowns haben 
ihre Geſchichte. „Die Reitſtunde,“ ein 
Zwiſchenſpiel, welches auf allen Cirkus⸗ 
Anſchlägen Europas geprangt hat, reicht 
mit ſeinem Urſprung bis in die Zeiten 
der großen franzöſiſchen Revolution zu⸗ 
rück. Als Robespierre begann, der Mann 
des Tages zu werden, da machten ihm 
ſeine Freunde begreiflich, daß er dem 
Volke von Paris nur vom hohen Pferde 
herab Eindruck machen würde. Der Ad⸗ 
vokat von Arras ſah das ein und nahm 
Reitſtunde. Allein es ſaß ſich nicht ſo 


„Ei der Tauſend, war das ein miſerabler Schuß!“ 
„Das iſt man ja ſchon an Dir gewöhnt, Wilhelm, Du willſt in neuſter 
eit immer viel zu hoch hinaus.“ 
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„Fräulein, wenn Sie ins 
heraus 
würden Sie Ihren Lebensretter mit Ihrer 


5 Nätſelhafte Jnſchrift. 


ER 


der Taus d 


(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


bequem zu Pferde wie auf dem Bock in 

ſeinem Bureau — der große, gefürchtete Mann 
lag häufiger im Sande, als er im Sattel ſaß. 
Der neunte Thermidor kam, die Reaktion be⸗ 
mächtigte ſich ſofort dieſes beluſtigenden Poſſen⸗ 
ſtoffes und die Unternehmer des Amphitheaters 
von Aſtlet im Faubourg du Temple ließen 
ein drolliges Stückchen aufführen, in welchem 


Auflöfung der Schachaufgabe 
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Wenn Du trinkſt, fo hebe den Becher mit beiden 


Händen empor, Du ſollſt nicht trinken mit einer 
Hand wie ein Fuhrmann, wenn er den Wagen 


ſchmiert. Ferner ſollſt Du nicht in den Becher 
huſten und nicht trinken, wenn Du 
I noch Speiſe in dem Mund haſt, 


gleich dem Rind, noch mit Ge⸗ 
räuſch trinken wie ein Ochs, auch 
ſollſt Du die Naſe und den Mund 
abwaſchen, wenn Du getrunken 
haſt. — Du ſollſt den Knochen 
nicht abnagen wie ein Hund, noch 
das Mark aus den Knochen ſau⸗ 
en. — Einen Apfel iß nicht allein, 
ondern ſchueide ihn durch und gieb 
Deinem Nachbar ein Stück. — 
Willſt Du eine Birne ſchälen, ſo 
mußt Du beim Stiel anfangen, 
beim Apfel beginne bei der Blume. 
— Die Butter ſtreiche nie mit dem 
Daumen auf das Brot. — Die 
Suppe trinke nicht vom Teller, 
ſondern iß ſie mit dem Löffel, und 
ſollſt Du dabei nicht laut ſchlürfen, 
wie ein Kalb.“ 

Eine Raifiſchgeſchichte. Ein 
Haifiſch ſchwamm dem Schiffe nach, 
welches den vorletzten Präſidenten 
der nordamerikaniſchen Union auf 
ſeiner Reife nach Florida trug. 
Da fiel zufällig eine Standuhr, 
in welcher ſich ein fogenannter 
Wecker befand, über Bord und 
wurde von dem Raubfiſch gierig 
verſchlungen. Bald darauf ging 
der Alarm im Bauch der Beſtie 
los und dieſe machte nun Luft⸗ 
ſprünge aus dem Meere bis zur 
Höhe von zwanzig Fuß. 

Neugierige Frage. Heirats⸗ 
vermittler: „Ich kann Ihnen 
eine glänzende Partie vorſchlagen: 


eine Dame, die hunderttauſend 
Mark und eine tadelloſe Ver⸗ 


gangenheit hat.“ Herr: „Und wie lang 


J iſt dieſe Vergangenheit?“ 
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Zweiſilbige Scharade. 
Mein erſtes flieht ſchnell vor der zweiten 
Und dieſes vor jenem. Sie beſtreiten 
Und haſſen beide ſich wie Tod und Leben, 
Wie Waſſer ſich und Feuer widerſtreben. 
Doch dient mein Ganzes, wunderbar erdacht, 
Im erſten nur, wo es das zweite macht. 


Nätſel. 
ereint vermag es zu erfreuen, 
Wenn Würden es und Aemtern gilt; 
Nicht einer würde davor ſcheuen 
Da oft aus ihm Erfüllung quillt. 
Getrennt fol man es lieber fliehn, 
Wenn Gluten heiß die Stirn umziehn. 


V 


Wortſpiel-Nätfel. 
Ein Schlag macht's nicht allein, 
Es müſſen viele ſein; 
Ein Scheit auch macht's nicht aus, 
Es müſſen viel ins Haus; 
Ein Stoff es aach nicht giebt, 
Stets mehre ſind beliebt. 
(Auflöfungen folgen in nächſter Nummer.) 
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